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Sonnabend den 16. Maͤrz 1833. 


Der Paſcher. 


Ein kalter Herbſtwind wehte durch den Peters⸗ 
grund im hohen Rieſengebirge Schleſiens, und ruͤt— 
telte an den loſen Fenſterſcheiben der kleinen Hütte 
David Rimplers, die am Ende des Baudendorfes 
St. Peter ſtand. Drinn ſaßen um den Kamin der 
Eigenthuͤmer dieſes Haͤuschens, ein Leinweber, mit 
ſeinem Freunde und Kriegskameraden, dem Grenz⸗ 
jaͤger Wolf Kipper. — Beide hatten vorher unter 
des großen Friedrichs Siegespanier bei einer Kom⸗ 
pagnie gekaͤmpft, und hielten nun, wenn auch nur 
des wechſelſeitigen Vortheils wegen, ſeit jener Zeit 
freundlich zuſammen, obgleich Rimpler dem Freunde 
viel an Jahren voraus war. Das längere Zeit aus: 
geuͤbte Kriegshandwerk hatte dem Leinweber ſein 
fruͤher getriebenes Geſchaͤft verleidet, und er naͤhrte 
ſich jetzt meiſtens vom Schleichhandel oder Paſchen. 
Die Grenzjaͤger an der neuen Grenzzollinie ver⸗ 
mochten dem vielen unverzollten Waareneinbringen 


nur einen ſchwachen Widerſtand entgegenzuſetzen. 
Die geſchaͤrften Dienſtanweiſungen geſtatteten im 
hohen Gebirge dennoch theilweiſe eine willkuͤhrliche 
Nachſicht der Grenzbeamten, andrerſeits waren ſie 
nicht im Stande, den ſo vielen Schleichwegen der 
Paſcher nachzuſpaͤhen. Mit ſeinem Freunde Kipper 
im Einverſtaͤndniß, wurde des Rimplers Schleich⸗ 
handel ſehr eintraͤglich, und hatte ihm bereits eine 
betraͤchtliche Summe eingetragen. Nach des Grenz⸗ 
jaͤgers Meinung verdankte nun fein Freund ihm 
allein ſeinen Wohlſtand, und verlangte daher auch, 
außer der groͤßtentheils getheilten Beute, durch 
deſſen einzigen Tochter Hand einſt ſein Erbe zu 
werden. Rimpler war ſeinem Wunſche nicht ent⸗ 
gegen, wohl aber die junge bildſchoͤne Anna, die 
dem friſchen Jaͤgerburſchen Anton in heißer Liebe 
zugethan, hingegen dem muͤrriſchen Kipper in eben 
dem Grade abhold war, da er beſonders durch den 
von ihrem Vater beguͤnſtigten Heirathsantrag ſich 
zwiſchen ihr getraͤumtes Liebesglück drängte. 


* 


0 


Hoͤre, Kamrad, begann nach langer Pauſe, den 
Tabaksrauch in großen Wolken von ſich blaſend, 
Wolf, ich bin des Wartens muͤde, will endlich ein 
Weib ins Haus haben. Nochmals wiederhole ich 
das oft Geſagte: Deine Anna gefaͤllt mir; wann 
ſoll die Hochzeit ſeyn? — Mein Wort haft Du 
laͤngſt, ſprich nun mit dem Maͤdel; ſagt die auch 
ja, nun ſo wollen wir Anſtalten treffen, entgegnete 
Rimpler. — Muß Dir nur ſagen, daß ich heute 
nicht eher von Dir weiche, bis ich als Braͤutigam 
über Deine Schwelle gehe. Bin ich auch kein junger 
Haſenfuß mit glatter Larve mehr, ſo kann doch 
noch immer ein reſpektabler Ehemann aus mir 
werden. — Nun, ich rufe die Anna; kannſt nach 


Wunſch Dein Wort bei ihr anbringen. Sollte es 


ſich nun aber fuͤgen, daß Du nicht mein Schwieger⸗ 
ſohn wirſt, ſo bleiben wir deshalb doch Freunde 
und Kameraden; nicht? — Mit zornigem Unmuth 
ſchlug Wolf in die dargebotene Rechte, doch hielt er 
noch die unguͤnſtige Antwort zuruͤck. — Rimpler 
ging in die Kammer, wo mit aͤngſtlichem Herz⸗ 
pochen das Maͤdchen die ihretwegen gepflogne Ver⸗ 
handlung angehoͤrt, aber dadurch auch die se 
Faſſung gewonnen hatte. 

Anna war ſchon ein Weilchen eingetreten und 
harrte vergeblich an der Eingangsthuͤre auf Kippers 
Anrede. Da dieſer ſtumm und unbeweglich ſitzen 
blieb, fo wandte fie ſich zum Gehen. Dies zu hin⸗ 
dern, rief ihr Wolf in ſeinem gewoͤhnlichen rauhen 
Tone nach: He, Jungfer, auf ein Wort! — Nun, 
fo fprecht, Nachbar Wolf, ich höre. — Komm doch 
näher, Anna; ſtehſt ja fo weit von mir, als ſcheu⸗ 
teſt Du meine Naͤhe. — Ich ſcheue nur die Sünde 
und böfe Menſchen, entgegnete das Mädchen, ohne 


ihren Standpunkt zu verändern, — Nun, fo muß 
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ich wohl zu Dir kommen, kleiner Trotzkopf. Zier⸗ 
liche Worte ſind mir fremd, drum grade heraus: 
Ich habe Dich bei Deinem Vater zu meinem Weibe 
begehrt, und ich zweifle nicht, daß auch Du ja ſagen 
wirſt. — Der plumpe Antrag beleidigte das Maͤd⸗ 
chen, und ſie erwiederte: So muß ich Euch denn 
in gleicher Art entgegnen, daß Anna nicht blos 
zweifelt, ſondern gewiß weiß, daß ſie nie ja ſagen 
wird. Freundlicher ſetzte ſie noch hinzu: Seht, nur 
Gleich und Gleich bringt Gluͤck; wir aber paſſen 
nicht fuͤr einander. Steht daher ab von Eurem Vor⸗ 
haben, und tretet nicht als Friedensſtoͤrer in unfer 
ſtilles Haus, in dem Ihr ſtets freundlich aufge⸗ 
nommen wurdet. — Hoho! pfeift der Vogel fo! 
mich abweiſen? beſinne Dich, Maͤdel! Dein Vater 
ſteht arg bei mir auf dem Kerbholz; beliebte mirs 
einmal abzurechnen, fo könnte die verſchmaͤhte Ver 
wandtſchaft ihn zu der letzten mit dem Strick brin⸗ 
gen, polterte Kipper. Nun wie iſts? Entſcheidung 
will ich, und das bald! — Eher den Tod, als Euch 
zum Manne; ſchon der Gedanke erregt Schauder 
in mir! rief Anna weinend, und ſchmiegte ſich an 
den eintretenden Rimpler. Nehmt mir das Leben, 
Vater, nie aber kann ich dieſem Manne meine Hand 
geben. — Ein verabredetes Narrenſpiel alſo trieb 
man nur mit mir? Warte, Paſcher, dafuͤr ſollſt Du 
mir zwiſchen Himmel und Erde in blauer Luft bau— 
meln! bruͤllte Kipper, und ſtuͤrzte zur Thuͤre hin⸗ 
aus. — Nur in Deiner Geſellſchaft, Du wuͤthig 
Ungeheuer! rief Rimpler ihm nach. Still, Anna, 
ſtill! beruhigte er das ſchluchzende Mädchen; Du 
ſollſt nicht das Opfer werden, @ * auch wie 
es wolle. 

Als die Aufwallung ſich gelegt hatte, und er 
Vater neben feiner Tochter ruhig auf der Ofenbank 


faß, ſagte er: Nun, Anna, ruͤſte Dich, denn wir 
muͤſſen heute noch über die Berge; es ſoll der letzte 
Paſchgang ſeyn, und mir zu dem bereits Erworbnen 


noch ſo viel hinzubringen, daß wir hinfort ohne 


Sorgen und Gefahr leben koͤnnen. Den Erbfeind 
Kipper haben wir nicht zu fuͤrchten, denn wenn der 
erzuͤrnt iſt, dann ertraͤnkt er feine Wuth im Brannt⸗ 
weine, und kommt vor morgen am hohen Mittage 
nicht wieder ans Tageslicht. Drum friſch ans 
Werk; nur heute ſind wir ganz ſicher vor ihm und 
feiner Rache. — Nur heute nicht, Vater; heut' iſt, 
glaubt mir, ein ſehr boͤſer Tag, entgegnete Anna. — 
Solch' grillenhafter Einbildung opfere ich den Vor⸗ 
theil, der mir beſtimmt aus dieſem letzten Gange 
erwaͤchſt, keineswegs auf; doch willſt Du mich nicht 
begleiten, mich lieb⸗ und herzlos allein und zweimal 
gehen laſſen durch Nacht und gefahrvolle Eindden, 
ſo magſt Du es auch allein auf Dich nehmen, wenn 
mir ein Unfall begegnet! Dieſen Sturm auf das 
weiche Gemüth feiner Tochter hatte Rimpler wohl 
brechnet; mit Thraͤnen in den Augen fiel dieſe ihm 
um den Hals und ſagte: Ich gehe mit Euch, und 
waͤre es auch in den Tod! 2 

Die Krakſen (ein leichtes hohes Traggeſtell) 
wurden nun vom Boden geholt und zurecht geſtellt. 
Als aber die zehnte Stunde abgelaufen war, ſtand 
Rimpler mit ſeiner Tochter zum Aufbruch bereit im 
Stuͤbchen, und wollte eben die Spließenleuchte aus⸗ 
loͤſchen, als es leiſe dreimal an den geſchloßnen 
Fenſterladen pochte, wobei eine Stimme lispelte: 
Anna, Anna! biſt Du noch auf? ich bringe gute 
Bothſchaft! — Was iſt das? frug Rimpler, nach 
der betroffnen Tochter hinſchauend und das Reife: 
gepaͤck ſchnell ablegend. — Vergebt, Vater, daß ich 
vor Euch ein Geheimniß hielt, weil ich wohl wußte, 
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daß es nicht Eure Bewilligung erhalten wuͤrde. — 
Nun, worin beſteht das Geheimniß? Ich will nicht 


hoffen, daß es das verbotne Liebesverſtaͤndniß mit 


dem Jaͤgerburſchen iſt, deſſen Vater mich wegen 
meines Handels an den Galgen liefern wollte. Die 
Peſt ihm an den Hals, aber nicht mein Kind in den 
Arm! — Was der Vater an Euch verſchuldet hat, 
werdet Ihr doch den Sohn nicht buͤßen laſſen 
wollen! rief ploͤtzlich eintretend der ſtattliche Jäger: 
burſch Anton, der das harte Wort Rimplers gehoͤrt 
hatte. Bisher konnte ich Eurer Tochter kein hin⸗ 
reichendes Auskommen bieten, und ſchaͤmte mich 
daher, öffentlich um fie zu werben; doch nun habe 
ich durch Fleiß und gutes Benehmen mir die Foͤr⸗ 
ſterei im nahen Schwarzenthal errungen, wo wir 
bei Sparſamkeit wohl auskommen koͤnnen. Drum 
macht zwei Gluͤckliche, Vater Rimpler, gebt mir 
Eure Anna zum Weibe. — Mein junger Burſch, 
der Ihr bei Nachtzeit in meine Hütte fo gradezu 
hereinplatzt, Ihr duͤrftet die Rechnung ohne Wirth 
gemacht haben. Ich gebe meine Einwilligung nicht, 
und Anna iſt mein folgſames Kind! — Ja, Vater, 
ja für Euch, mit Euch in den Tod; doch von dieſem 
Manne laß ich nicht! Sie umfaßte den Geliebten. 
feſt, und ſah mit glaͤnzenden Augen zu ihm auf. 
Gedenkt Ihr, mich von dieſem Herzen loszureißen, 
ſo nehmt mir aber auch dann das armſelige Leben, 
deffen Laſt zu unertraͤglich wäre, um mich damit zu 
peinigen. — Hm, alſo ſo weit waͤre es ſchon mit 
dem Liebesgeſindel gekommen! dann muß ich frei⸗ 
lich die Sache in ſorgſame Ueberlegung ziehen, .. 
Und Eure Kinder ſegnen! rief Anton raſch aus, 
indem er mit geneigtem Haupte vor dem Vater 
niederkniete. — Holla, Junker, ſo geſchwind geht 
die Sache nicht! Nur immer wieder aufgeſtanden. 


Da giebt es noch dies und das vorher zu beſprechen 
und gerade zu machen. — Gewiß zürnt Ihr mir 
noch immer wegen der unbedachten Reden meines 
Vaters, welcher nun ſeit vierzehn Tagen auf dem 
‚friedlichen Gottesacker ruht, und der ſchmerzhafte 
Reue in ſeiner Sterbeſtunde empfand, durch ein 
raſches Wort meinem Gluͤck bei Euch entgegen⸗ 
getreten zu ſeyn. — Todt alſo? und Reue ſagt 
Ihr? alſo in ſeiner letzten Stunde ſeines gegen 
mich begangenen Vergehens gedacht? Nun, ſo 
will ich ... Vergeben und mich zum Sohn anneh⸗ 
men? fragte Anton. — Nein, mir die Sache bis 
morgen uͤberlegen! entgegnete Rimpler, wo Ihr 
dann den Beſcheid Euch holen moͤgt, Herr Anton; 
fuͤr heute indeß: gute Nacht! — So moͤge der 
Himmel Euer Vaterherz zu meinem Beſten leiten! 
erwiederte Anton. — Mit Thraͤnen in den Augen 
klammerte ſich Anna zum Abſchied feſt an den Ge⸗ 
liebten, der ſie verwundert und fragend anſah. — 
Um jeder moͤglichen Erklaͤrung auszuweichen, fiel 
Rimpler mit rauher Stimme ein: Ich ſagte Euch 
gute Nacht, Herr Anton, und hoffe, daß Ihr meinen 
erſten Wunſch erfuͤllen werdet. Anna, Du bleibſt 
hier; morgen wird es ſich vielleicht eher geziemen, 
den Braͤutigam bis zur Hausthuͤre zu begleiten. — 
Anna war in heftiger Gemuͤthsbewegung, und ſie 
wuͤrde ſich noch lange nicht von dem Liebſten ge⸗ 
trennt haben, wenn nicht des Vaters zornige Miene 
ernſtlich daran gemahnt haͤtte. Sie nahm von dem 
erſtaunten Anton Abſchied, als ſey es auf Nimmer⸗ 
wiederſehen. 
(Der Beſchluß kuͤnftig.) 
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Der geheime Heirathsartikel. 


Zwei franzoͤſiſche Offiziere lebten in ihrer Gar⸗ 
niſon miteinander in der groͤßten Vertraulichkeit. 
Oefters beſuchten ſie einen alten Edelmann, welcher 
eine ſehr artige Tochter von achtzehn Jahren hatte, 
eine Parthie, die in einer langweiligen Garniſon 
nicht anders als ſehr erwuͤnſcht ſeyn konnte. — 
Nach einiger Zeit hatte das Fraͤulein Ausſicht auf 
Mutterfreuden. Der hoͤchſt erzuͤrnte Vater ſtellte ver⸗ 
gebliches Verhoͤr mit der Tochter an. Er ließ nun 
die beiden Freunde kommen, und nachdem er ihnen 
den Zuſtand ſeiner Tochter vorgeſtellt hatte, ſagte 
er ihnen, ſie moͤchten unter ſich ausmachen, welcher 
dieſelbe heirathen ſolle, widrigenfalls er noch genug 
Kraͤfte habe, um ſie beide zur blutigen Rechenſchaft 
zu ziehen. — Die beiden Offiziere, welche ſich mit 
Muͤhe von ihrem Erſtaunen, Nebenbuhler zu ſeyn, 
erholten, da ſie dies nie geahnt hatten, aͤußerten 
keine Bedenklichkeit uͤber die zu ergreifende Parthie, 
und verlangten beide mit ſo viel Hitze, die Tochter 


5 zu heirathen, daß es dem Alten unmoͤglich wurde, 


den Einen oder den Andern zu einer gütlichen Abtre⸗ 
tung zu bringen. In dieſer Verlegenheit machte 
der Vater den Vorſchlag, ſeiner Tochter die Wahl 
zu uͤberlaſſen. Doch, als man ſie von der Ueber⸗ 
einkunft unterrichtete, ſagte ie, daß fie ſich zwiſchen 
dieſen beiden Herren nicht entſcheiden koͤnne, indem 
ſie beide gleich liebe; ſie koͤnne Keinen dem Andern 
aufopfern, aber ſie werde gehorchen, der Streit 
möge ſich entſcheiden wie er wolle. Neue Verle⸗ 
genheit. Um dieſe zu enden, ergriff man endlich 
das letzte Mittel, das heißt, die Offiziere looſten; 
derjenige, welcher das ſchwarze Billet erhielt, ſollte 
ſie heirathen. Ohne Wiſſen des Vaters machten ſie 
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es jedoch noch unter einander aus, daß derjenige, 
welcher nicht Gemahl wuͤrde, doch Liebhaber bleiben 
duͤrfe, ohne daß der Gemahl je unter irgend einem 
Vorwande widerſprechen duͤrfe. Dieſes Ueberein⸗ 
kommen wurde getreulich und mit einem Gluͤck fuͤr 
alle dreie erfüllt, das durch nichts geſtoͤrt werden 
konnte. — Nach einigen Jahren ſtarb der Gemahl, 
und der Liebhaber heirathete nun die Wittwe. Sie 
lebten lange Zeit, und kannten keinen andern Kum⸗ 
mer, als den uͤber den Verluſt eines Freundes, den 
ſie nie vergeſſen konnten. — Kann der Leichtſinn 
weiter getrieben und die Tugend mehr verletzt werden, 
als von dieſen Leuten? — fragen wir die Leſer. 


Sylben⸗-Raͤthſel. 


Zwei Sylben werden einen Fluß Dir nennen, 

Den Du dem Namen nach gewiß wirſt kennen, 
Da man zuweilen von ihm ſpricht. 

Die letzte ſtammet aus dem Reich der Pflanzen, 

Und mit dem erſten Paar vereint zum Ganzen, 
So iſt's ein fremdes Holz, das riecht. 


Aufloͤſung des Logogryphs im vorigen Stuck: 
Bruͤſſel — Ruͤſſel. 
—— 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Die Bezirks-Wahlverſammlungen der ſtimm⸗ 
fähigen Bürger, die nach geſetzlicher Vorſchrift all: 
jährlich zu veranlaſſen find, ſollen für dieſes Jahr 

am Dienſtage den 26. März 
ſtattfinden. Die Buͤrger, deren Stimmfaͤhigkeit 
von der Stadtverordneten-Verſammlung anerkannt 
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worden iſt, werden von den Herren Bezirksvorſte⸗ 


hern noch beſonders zum perſoͤnlichen Erſcheinen 


aufgerufen, und es ſoll ihnen hierbei der Verſamm⸗ 
lungsort und die Stunde der Zuſammenkunft, die 
Vormittags nur erſt nach Beendigung des vor⸗ 
hergehenden oͤffentlichen Gottesdienſtes ſtattfinden 
kann, bekannt gemacht werden. Jeder ſtimmfaͤhige 
Buͤrger muß in der Wahlverſammlung perſoͤnlich 
ſich einfinden. Nur erwieſene, nicht vorgebliche 
Krankheit und weite Entfernung vom Orte, ent⸗ 
ſchuldigen das Ausbleiben. Dieſe Entſchuldigungs⸗ 
gruͤnde ſind dem Bezirksvorſteher vorher anzuzeigen. 
Wer ohne geſetzliche Entſchuldigungsgruͤnde von der 
Wahlverſammlung ausbleibt, verliert das Stimm⸗ 
recht und wird in den oͤffentlichen Abgaben erhoͤht. 
Gruͤnberg den 25. Januar 1833. 
Der Magiſtrat. 


Anzeige. 

Vom Loͤbl. Tuchſcheergewerke find 1 Rthlr. 
10 Sgr., die im letzten Quartale eingekommen, 
zur Armenkaſſe abgegeben worden. 

Gruͤnberg den 13. Maͤrz 1833. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Patent. 

Die Faͤrber Guſtav Winderlich'ſche Bauſtelle 
No. 215. im zweiten Viertel auf der breiten Gaſſe, 
mit Faͤrberei-Gebaͤuden, Kupfergeraͤthen und Gra⸗ 
ſegarten, taxirt 1549 Rtlr. 5 Sgr., auf die bis jetzt 
erſt 820 Rtlr. geboten find, ſoll anderweit in Ter- 
mino den 30. März. d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Land- und Stadt-Gericht oͤffentlich an den 


Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich zahlungs- 


faͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach erfolgter Er⸗ 
klaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen 
ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 11. Maͤrz 1833. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗-Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Die dem Tuchmachermeiſter Samuel Traugott 
Schulz gehoͤrige Scheune No. 20. in der langen 
Gaſſe, nebſt Preſſe, 2 Troͤgen, einem Driebs mit 
Zubehoͤr, Hofraum und Hintergebaͤude mit 2 Woh⸗ 
nungen, taxirt 177 Rthlr. 15 Sgr., ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation in Termino den 
30. Maͤrz k. J. Vormittags um 11 Uhr, auf dem 
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Land- und Stadt: Gericht, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu fich beſitz- und 
zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, und nach erfolg⸗ 
ter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, 
ſolchen ſogleich zu erwarten haben, weil Nachgebote 
unzulaͤßig ſind. 
Grünberg den 8. Dezember 1832. 
Koͤnigl. Land» und Stadt = Gericht. 


f Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß 
die majorenn gewordene Henriette Wilhelmine 
geborne Seiffert verehelichte Winderlich, mit ihrem 
Ehemann, Schoͤnfaͤrber Ernſt Guſtav Winderlich, 
= m beſtehende Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſ— 
en hat. g 

Gruͤnberg den 2. Maͤrz 1833. 

Koͤnigl. Land- und Stadt» Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß der Kaufmann und Fabrikenbeſitzer 
Herr Carl Immanuel Chriſtian Eichmann, und 
deſſen Ehegattin, Frau Wilhelmine Caroline Hen— 
riette geborne Lichtenfels, durch unter ſich errichtete 
Ehepakten die hier beſtehende Guͤtergemeinſchaft 
ausgeſchloſſen haben. 

Grünberg den 4. März 1833. 
Königl. Land: und Stadt + Gericht. 


Avertiſſement. 

Behufs der Erbtheilung ſoll der, zum Fleiſcher⸗ 
meiſter Karl Fechner'ſchen Nachlaß gehörige Gaſt⸗ 
hof sub No. 23. zu Saabor, welcher gerichtlich auf 
1570 Rthlr. 14 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzt worden iſt, 
im Termine den 11. April 1833 Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Schloß zu Saabor, öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu wir be— 
ſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß der Meiſtbietende nach Erklaͤ⸗ 
rung der Intereſſenten in den Zuſchlag, denſelben 
ſofort zu erwarten hat, wenn nicht geſetzliche Um⸗ 
ftände eine Ausnahme zulaſſen. Die Taxe kann bei 
uns zu ſchicklicher Zeit eingeſehen werden. 

ruͤnberg den 29. Dezember 1832, 
Prinzlich von Carolath'ſches Gerichts-Amt der 
Herrſchaft Saabor. 
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Auction. 
Künftigen Montag und Dienſtag den 18. un 

19. Maͤrz, Vormittags von 9 und Nachmittags von 
2 Uhr an, wird der Nachlaß der Zirkelſchmidtfrau 
Thiel, im Hauſe des Herrn Schloſſer-Mſtr. Nierth 
in der Lawalder Gaſſe, beſtehend in: 

Meubles, Hausrath, Porcellain, Glaͤſern, Zinn, 

Kupfer, Meſſing, Blech- und Eiſengeraͤth, Betz 

ten, Kleidern, Tiſch-, Leib⸗ und Bettwaͤſche, einer 

goldnen- und einer Perlenkette, zwei goldnen 

Ringen, Zirkelſchmidt⸗Handwerkszeuge und eini⸗ 

gen neuen Eiſenwaaren ic, 
gegen gleich baare Zahlung mit dem Bemerken ver⸗ 
ſteigert, daß die Praͤtioſen und das Handwerks⸗ 
zeug Montags um 11 Uhr vorkommen. 

Grünberg den 14. März 1833. 

Nickels. 


Verpachtung. 

Die beiden herrſchaftlichen Windmuͤhlen zu 
Groß⸗Leſſen, Gruͤnbergſchen Kreiſes, ſollen von 
Georgetag 1833 an, bis dahin 1834, plus licitando 
verpachtet werden. Termin zu Abgabe der Gebothe 
ſteht auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Groß⸗Leſſen 
am 19. Maͤrz E. Vormittag 10 Uhr an. Die Pacht⸗ 
bedingungen ſollen im Termine ſelbſt naͤher bekannt 
gemacht werden. Pachtluſtige ladet hiermit ein 

v. Zychhnsky, 
C. 5 


Verpachtung. . 

Die herrſchaftlichen Kühe zu Laͤsgen, Grün: 
bergſchen Kreiſes, ſo wie die, welche nach Seedorf 
gegeben werden, ſollen von Oſtern d. J. ab, bis 
Johanny 1834, plus licitando verpachtet werden. 
Termin zur Abgabe der Gebothe ſteht auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Hofe zu Laͤsgen am 20. Maͤrz c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr an. Die Pachtbedingungen werden 
im Termine ſelbſt naͤher bekannt gemacht werden. 
Pachtluſtige ladet hiermit ein 

v. Spe 
C. b. 


Ein in der Schaafzucht erfahrner Oeconom, der 
ſich mehrere Jahre mit dem Sortiren und dem An⸗ 
kauf von Schaafen im In- und Auslande beſchaͤf⸗ 
tigte, hat den Auftrag, 4 bis 500 Mutterſchaafe 
dieſes Frühjahr zu dem Preiſe von circa 4 Rtl. pro 


Stuͤck anzukaufen. Sollte es vielleicht den Herren 
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Schaͤferei⸗Beſitzern, welche, durch erlittenen Verluſt 


genoͤthigt, einen Ankauf von Zucht-Boͤcken und 
Muttern zu machen, an Kenntniß ſolcher Heerden 
in Schleſien fehlen, die nicht allein dem Wunſche des 
Schaafzuͤchters, ſondern auch dem des Fabrikanten 
entſprechen, ſo iſt Obiger bereit, noch Beſtellungen 


anzunehmen, und verſichert, da ihm die beſten Heer⸗ 


den aus vorſtehender Provinz bekannt ſind, dieſel⸗ 
ben zur Zufriedenheit auf eigene Gefahr bis an Ort 
und Stelle zu liefern. Das Naͤhere in Grünberg 
beim Herrn Maſchke am Hohenberge. 


Ich bin willens, das mir gehoͤrige Haus No. 52. 
in der Heinersdorfer Straße belegen, aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Verwittwete Conrector Richter. 


Ein grün bedeckter Spazierwagen iſt in der La— 
walder Gaſſe zu verkaufen bei 
Mahlendorf. 


Eine Unterſtube nebſt Kammer vorn heraus iſt 
zu vermiethen, und vom 1. April an zu beziehen im 
Holzmarktbezirk No. 57. 6 ; 


Ich bin gefonnen, das Haus meines Sohnes, 
des Seiler-Meiſters Wilhelm Gallee, No. 92. im 
vierten Viertel, Niedergaſſen-Bezirk, nebſt dem 
Weingarten No. 997. im Neulande, aus freier Hand 
zu verkaufen. Kaͤufer erfahren die naͤhern Bedin⸗ 
gungen beim 

Seiler-Meiſter Gallee vorm Oberthor. 


Hiermit mache ich meinen Freunden und Kunden 
die ergebenſte Anzeige, daß ſich mein Waarenlager 
wieder ſehr vermehrt hat. Es beſteht daſſelbe ſo⸗ 
wohl in ſchoͤnen bunten Zuͤchenleinwanden, nicht 
mit Baumwolle vermiſcht, ſondern in reiner Lein⸗ 
wand, zu Schuͤrzen und Kleidern geeignet. Ich 
verſpreche ſowohl im Ganzen wie auch im Einzel⸗ 
nen ſehr billige Preiſe, ſo wie prompte und reelle 
Bedienung. 

Frau Sucker im Gruͤnbaumbezirk. 


Se TEE TE SEHE TE I N —— —— 

Eine Stube nebſt Kammer iſt zu vermiethen bei 
der Wittwe Fritſche, im Gartenhauſe an der Leßner 
Straße. % 


Eine Wohnung, beſtehend aus einer Unterftube, 
zwei Oberſtuben, einer Alkove, nebſt Kuͤche, einer 
Saalkammer und Holzgelaß, iſt zu vermiethen und 
zum 1. Auguſt zu beziehen. 

Gottlieb Hoffmann im Holzmarktbezirk. 


Das obere Lokal in dem ehemaligen Matthes⸗ 
ſchen Haufe, beſtehend aus 2 Stuben, Alkove,“ 
Kuͤche und Holzgelaß, iſt zu vermiethen und kann ſo⸗ 
gleich bezogen werden. Die Bedingungen ſind zu 
erfahren bei 

. E. S. Lange. 


Die Klemens'ſchen Erben find willens, das Da- 
vid Klemens'ſche Haus No. 79. am Oberthore, aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere iſt zu er⸗ 
fahren beim Kuͤrſchner-Meiſter i 

Karl Klemens vorm Oberthore. 


Ganz guter Berliner Kalk, ſowohl in Tonnen, 
als auch in Vierteln, iſt wieder zu haben bei 
Frau Sucker im Gruͤnbaumbezirk. 


i Wein-Ausſchank bei: 

Wittwe Müller auf der Obergaſſe, 18311. 

Vorwerksbeſitzer Auguſt Teichert vor dem Nieder⸗ 
thor, 183 rr. 0 

Schuͤtze in der Neuftadt, 30r., 5 Sgr. 

Wittwe Schade hinterm gruͤnen Baum, 18311. 

David Fritſche, 27r., 8 Sgr. 

Gottlob Puͤſchel im Schießhausbezirk, Sir. 

Karl Hartmann im Kirchenbezirk, 30 r. Weißwein, 
5 Sgr. 9 Pf. er 

Gerber Conrad, Lawalder Gaſſe. 

Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe, 1831r. 

Auguſt Boͤhm hinter der Burg. N 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grunberg find 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Scholz. Wort- und Gedanken⸗Styl, oder Stoff 
und Anleitung zum muͤndlichen und ſchriftlichen 
Gedanken-Ausdruck. Ein praktiſches Lehr- und 
Handbuch für Lehrer an Schullehrer-Bildungs⸗ 
anſtalten, Gymnaſien und Volksſchulen. Erſter 
Theil. Die Vorſtellungen und Begriffe. 8. 1 rtlr. 
Baumgarten. Der erſte Religionsunterricht fuͤr 
die juͤngern Schulkinder, in Sprüchen morali⸗ 
ſchen und religioͤſen Inhalts, nebſt Morgen-, 


Tiſch- und Abendgebeten ꝛc. und dazu paſſenden Getraute. 

Erzaͤhlungen. 8. 1s ſgr. Den 12. Maͤrz: Tuchmacher Johann Friedrich 

Jachmann, mit Igfr. Karoline Juliane Muſtroph. 
Den 14. Nachtwaͤchter Siegismund Guͤrcke, 


BEI ER mit Anna Roſina Staroske aus Reichenau bei 
Kirchliche Nachrichten. Naumburg a. B. 


Geborne Den 6. Mä ar e ten Ernſt T 
Den 28. Februar: Tuchfabrikant Mſtr. Karl 19 oc line A 1 58 
Gade ae S5. ns Tochter, Pauline Amalie, 1 Monat, 


Den 4. März: Tuchſcheergeſ. Adolph Graͤtz Den 10. Verſtorb. Schneider Mſtr. Karl Jeſa⸗ 
ein Sohn, Friedrich Heinrich. — Einw. Johann : g 1 SZ 
Chriſtian Graͤtz eine Tochter, Auguſte Henriette. viue Tochter, Karoline, 20 Jahr, (Fungenent⸗ 


. uͤndung). — Häusler Gottfr. Schulz in Lawalde 
Den 5. Tuchſcheer Mſtr. Friedr. Gottl. Schwarz⸗ — — er geb. — = 68 Jahr, 


ſchulz eine Tochter, Henriette Friedrike Amalie. (Seitenſtechen). — Verſt. Kutſchner Gottfr. Brunzel 

Den 6. Tuchmachergeſ. Joh. Aug. Kanske ein in Heinersdorf Wittwe, Maria Elifabeth A 
Sohn, Johann Auguſt. — Einwohner Joh. Karl Gutſche, 64 Jahr 3 Monat, (Bruftfieber). 

Schütze eine Tochter, Auguſte . Den 12. Verſt. Tuchfabrikanten Mſtr. Jeremias 

gribrich n Chriſtian Jaͤſchke ein Sohn, Gottlob Winderlich Wittwe, Maria Beate geb. 

* 7 1 c = 

Den 8. Mehlhaͤndler Joh. Jeremias Schulz Fine erlch, 74 Jahr 8 Monat 8 Tage, (Alter 


ein Sohn, Guſtav Moritz. ein: 


er Major und Poftmeifter a 8 2 

v. Gotzkow eine todte Tochter. — Stellmacher ; 1 ; 24 
Mſtr. Joh. Friedrich Giebler eine Tochter, Hen⸗ Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
riette Juliane Emilie. Am Sonntage Laͤtare. Vormittagspredigt: 


Den 10. Boͤttcher Mſtr. Samuel Gottlob Herr Paſtor Wolff. 
Schmidt eine Tochter, Maria Eliſabeth Erdmuthe. Nachmittagspredigt: Herr Paftor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


——— —— — ——————— — — —— — — — 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 11. März 1833. Preis. | Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen . der Scheffel 1 18 = 1 8 110 2 
Roggen = 1 — 8 — 28 6 — 26 3 
Gerſte, große e z 1 — — — 28 9 14 — 27 6 
„ fine — 24 — — 23 — — 2 
2 Pe : — 20 — — 18 6 — 17 — 
Fſenn . 1 44. — 111 ͤ — 1 — 
Kath r - 2 44. — 3 1 2 — 
artoffeln + | = . — 10 — — 9 — — 8 — 
en. ider Zentner — 17 6 ri 16 3 — 15 — 
troh . . das Schock 4 — — 3 22 6 3 5 — 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


